
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Rhein und die Rheinlande
dargestellt in malerischen Original-Ansichten

Von Cöln bis ans Meer - erste Section

Lange, Ludwig

Darmstadt, 1854

Witten.

urn:nbn:de:bsz:31-54437

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-54437


S³ . —

grund der Erde ſo viel tauſend Jahre , als der Korb , den ſie auf ihrem
Kopfe trug , Mohnkörner enthalte .

Von Volmarſtein abwärts entfaltet die Ruhr in reizender Abwechs —
lung eine maleriſche Reihe der lieblichſten Landſchaftsbilder . Wir be—⸗

grüßen Malinkrodt , das Stammhaus des alten gleichnamigen Ge —

ſchlechts , und gelangen nach Witten .

Witten , welches , langhingeſtreckt , das rechte Ufer des Flüßchens
ſchmückt , einſt Burg und Freiheit der Edlen von Witten , und vor nicht
allzulanger Zeit noch blos ein freundlicher weſtphäliſcher Marktflecken
mit etwa 800 Einwohnern , hat ſich in kurzer Periode bereits zu einem

Städtchen von nahezu 5000 Bewohnern emporgeſchwungen . Bisher
hauptſächlich nur durch Korn - und Kohlenverkehr lebhaft , wie denn die

ſeit 1853 vollendete Brücke über die Ruhr faſt ausſchließlich für den

Kohlentransport erbaut wurde , blüht ſeit neuerer Zeit auch in ihm die
das weite Land belebende Induſtrie immer mehr heran . Waren ſeine
Eiſen - und Siamoiſenerzeugniſſe auch nicht unbedeutend , ſo konnte man

ſie doch nicht vergleichen mit den beiden Fabriken , die in großartigem
Maßſtabe ſich jetzt in der Nähe des Bahnhofes erheben , eine Gußſtahl⸗
fabrik nach der berühmten Krupp ' ſchen in Eſſen und eine Glasfabrik ,
wie deren bereits eine rühmlichſt bekannte in der Nähe des Städtchens

zu Crengeldanz beſteht . Bezüglich ſeines Kornhandels bildet Witten
den Hauptkornmarkt für die märkiſchen und bergiſchen Fabrikdiſtrikte . —

Den Hintergrund der maleriſchen Landſchaft ziert das auf einem wal⸗

digen Bergrücken liegende Gut Steinhauſen , welches mit ſeinen
Garten - und Parkanlagen und ſeinem weißglänzenden Herrenhaus ſeit
1850 eine neidenswerthe Befitzung des Herrn van Braam bildet .

Von den Edlen von Witten erbaut , wurde die ſtattliche Burg im 15.

Jahrhundert von den Dortmundern zerſtört . „ Anno 1434 , ſagt die

Chronik , hadde wy van Dortmundt 12 Leddern Wagen und voeren

dahmit over de Ruhr wol mit 700 Man und 50 Ruiters und braken

Herrmann von Witten dat Steenhuess nedder . “ —

Hinter Steinhauſen erhebt ſich , von einer Bergwand verſteckt , in

maleriſchen Trümmern , die Ruine Hardenſtein , in grauer Vorzeit
ein Luſtſchloß Wittekinds und ſpäter ein Ritterſitz der Freiherrn von

Hardenberg .

Ueber den räthſelhaften Bewohner Hardenſteins theilt unſer „ Weſt⸗

phalen “ folgende merkwürdige , auch von Graf Bentheim in ſeinen

„ Sandkörnlein “ beſungene und von K. G. Korte als Trauerſpiel be⸗
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handelte Sagen ) mit , wie ſie von Steinen aus alten Geſchichtsbüchern

zuſammen geſtellt hat : „ Zur Zeit Kayſers Wenzeslaus hat ſich ein Erd —

mängen , welches ſich König Goldemer nennete , einem gewiſſen Manne ,

welcher mit nichts , als weltlichen Händeln beſchäftigt war , Namens

Neveling Hardenberg , aus der Grafſchaft Mark bürtig und unweit

der Ruhr auf einem Schloſſe wohnhaft , vertraulich zugeſellet . Beſagter

Goldemer redete mit ihm und anderen Menſchen , er ſpielete ſehr lieblich

auf Saitenſpiel , ingleichen mit Würfeln , ſetzte dabei Geld auf , trank

Wein und ſchlief oft bei Neveling in einem Bette . Als nun viele ,

ſowohl Geiſt - , als Weltliche , ihn beſuchten , redete er zwar mit allen ,

aber alſo , daß es beſonders den Geiſtlichen nicht immer wohl gefiel ,
indem er durch Entdeckung ihrer heimlichen Sünden dieſelben oft ſcham —

roth machte . Neveling , welchen er Schwager zu nennen pflegte , war —

nete er oft für ſeinen Feinden und zeigte ihm , wie er deren Nachſtel —

lungen entgehen könnte . Auch lehrete er ihn , ſich mit dieſen Worten zu

kreuzigen und zu ſagen : Unerſchaffen iſt der Vater , unerſchaffen iſt der

Sohn , unerſchaffen iſt der h. Geiſt . Er pflegte zu ſagen , die Chriſten

gründeten ihre Religion auf Worte , die Juden auf köſtliche Steine , die

Heiden auf Kräuter . Seine Hände , welche mager und , wie ein Froſch

und Maus , kalt und weich im Angriff waren , ließ er zwar fühlen ; keiner

aber konnte ihn ſehen . Nachdem er nun drei Jahre bei Neveling aus —

gehalten hatte , iſt er , ohne Jemand zu beleidigen , weggegangen . Dies

habe ich zu der Zeit von vielen gehört , nach 26 Jahren aber von Neve —

ling ſelber verſtanden . Es hatte aber Neveling eine ſchöne Schweſter ,

um welcher willen viele argwohnten , daß ſich dieſes Erdmängen bei ihm

aufgehalten habe . “ — Und ferner : „ Von dem Hauſe Hardenſtein wird

die heydniſche Fabel erzählt , daß ſich vor Zeiten ein Erdmängen aufge —

halten , welches ſich König Volmar genennet und diejenige Kammer

bewohnt hätte , welche von den heydniſchen Zeiten an bis auf den heu —

tigen Tag Volmars Kammer heißet . Dieſer Volmar mußte jederzeit
einen Platz am Tiſche und einen für ſein Pferd im Stalle haben , da

denn auch jederzeit die Speiſen , wie auch Haber und Heu , verzehrt wur —

den ; von Menſchen und Pferde aber ſahe man nichts , als Schatten .
Nun trug es ſich zu, daß auf dieſem Hauſe ein Küchenjunge war , wel—⸗

cher begierig ſeyende , dieſen Volmar , wenigſtens ſeine Fußtapfen , zu

ſehen , hin und wieder Erbſen und Aſche ſtreuete , um ihn ſolchergeſtalt

) Vergl. auch H. Stahl ' s „Weſtphäliſche Sagen und Geſchichten. “
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fallend zu machen . Allein es wurde ſein Vorwitz ſehr übel bezahlet ;
denn auf einen gewiſſen Morgen , als dieſer Knabe das Feuer anzündete ,
kam Volmar , brach ihm den Hals und hieb ihn zu Stücken , da er die

Bruſt an einen Spieß ſteckte und briet , etliches röſtete , das Haupt aber

nebſt den Beinen kochte . Als der Koch bey ſeinem Eintritt in die Küche

dieſes erblickte , wurde er ſehr erſchrocken und durfte ſich faſt nicht in die

Küche wagen . Sobald die Gerichter fertig , wurden ſolche auf Volmars

Kammer getragen , da man denn hörete , daß ſie unter Freudengeſchrei
und einer ſchönen Mufik verzehret wurden . Und nach dieſer Zeit hat

man den König Volmar nicht mehr verſpühret , über ſeiner Kammerthür

aber war geſchrieben , daß das Haus künftig ſo unglücklich ſeyn ſolte ,

als es bishero glücklich geweſen wäre , auch daß die Güter verſplittert

und nicht ehnder wieder zuſammen komm̃en ſolten , bis daß drey Har —

denberge von Hardenberg im Leben ſeyn würden . Der Spieß und Roſt

ſind lange zum Gedächtniß verwahret , aber 1651 , als die Lotharinger
in dieſen Gegenden hauſeten , weggeplündert worden , der Topf aber , der

auf der Küche eingemauert iſt , iſt noch vorhanden . “ *)

In der Nähe von Witten beginnen die Kohlenzechen , welche

dieſen foſſilen Reichthum der Ruhrufer und des Ardeys in ſo großer

Menge ausbeuten , daß ſie , auch ohne Erzadern nicht nur eine Gold —

mine für das betriebſame Land bilden , ſondern auch den Fluß zur Puls⸗

ader des bewegteſten Lebens machen . Von hier an wird derſelbe , wie

wir ſchon oben gehört haben , ſchiffbar und trägt auf bewimpelten Ruder —

fahrzeugen die Schätze ſeiner Geſtade in vielen Millionen Centnern dem

Rheine zu. Die Landſchaft aber entfaltet ſich von Hardenſtein bis Hat —

tingen in unbeſchreiblicher Anmuth . Nachdem wir Herbede begrüßt ,

winkt uns maleriſch auf friſcher Wieſenfläche die Burg Kemnade und

das idylliſch an den Bergeshang geſchmiegte Dörfchen Stypel entgegen ,

gleichſam um uns vorzubereiten für die Herrlichkeit , welche uns zu

Blankenftein überraſchen ſoll .

Blankenſtein , Ruine eines feſten Schloſſes und freundlicher Fle —

cken, hoch oben auf einer Bergfläche gelegen , bildet , neben Arnsberg und

Hohenſyburg , unſtreitig den ſchönſten und romantiſchſten Punkt des

ganzen Ruhrthales und darum das Wanderziel aller Naturfreunde der

näheren und ferneren Umgebung . Erbaut wurde die Burg 1227 durch

*) Er kam ſpäter, wie meine Gewährsmänner bemerken, nach Holland. — Ob der Dichter⸗
name unſeres Novalis (Friedrich v. Hardenberg ) zu dem Namen „Nevyeling“ eine Bezie⸗
hung hat, will ich nicht unterſuchen.
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